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Die SchmLnhrrnrsr Zeitung rrischeint wöchentlich dreimal und
;

Redaktion und Expedition:
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Amtliches BeEndigungsovgan für die Gemeinde Schwanherm
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Anzeigen : Die fünfgespaltene Petitzeile oder deren Raum 15 Pfg.
Bei größeren Aufträgen und öfteren Wiedecholungen wird eM-
sprechender Rabatt gewährt. — Jnseraten-Annahme auch durch alle

größeren Annoncen-Bureaus.
Redaktion und Expedition:

Baroneffenftrahe 3. Telefon : Amt Hansa, Nr. 172V.

Amtlicher Heil.
Holz-Bersteigerung.

Montag, den 2. Septemberd. 3s ., Kommen im hie-.
figen Gemeindewald. Distrikt 25 „Waldau " zer Ver¬
steigerung:

6 rin Eichen Knüppel,
15 rm Birken Scheit und Knüppel,

244 rm Nadelholz Scheit und Knüppel,
4 rm Nadelholz-Stockholz,

35 rm Nodelholz-Reiserknüppel.
Zusammenkunft nachmittags um 2 Uhr an der Wald¬

bahnstation Unterschweinstiege.
Schwanheim  a . M., den 31. August 1918.

Der Bürgermeister. I . V.: Der Beigeordnete Mü lle r.
Aufforderung.

Alle im Monat 3uli 1901 geborenen Landsturm-
pflichtigen haben sich vom3. bis 5. Septemberd. Is . aus
Zimmer6 des hiesigen Rathauses nachmittags von 5—6
Uhr zurLandsturm rolle und Hilfsdienst anzumelden.

Derjenige, der die Anmeldung unterläßt, hat Strafe
zu gewärtigen.

Schwanheim  a . M., den 31. August 1918.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister. I . B.: Der Beigeordnete Müller . ^
BekENtMlschumg.

Anträge auf Saatkarten sind auf Zimmer 6 des
Rathauses zu stellen und zwar bis spätestens7. Sep¬
temberd. 3s.

Schwanheim  a . M., den 31. August 1918.
Der Bürgermeister. 3 . V.: Der Beigeordnete Müller.

Bekanntmachung.
Die Aussichten für die Versorgung der Bevölkerung

mit Leuchtöl haben sich gegen das Vorjahr erheblich ver¬
schlechtert. Es besteht bereits jetzt schon fest, daß für
diesen Winter nur etwa der vierte Teil der im Vorjahre.
verfügbar gewesenen, schon sehr geringen Petroleum¬
menge von den Reichsstellen bereitgestellt werden kann,
so daß nur Wohnungen ohne jede Beleuchtung Berück¬
sichtigung finden können; den übrigen Anträgen kann
mangels verfügbaren Leuchtöls nicht entsprochen werden.

Hreue Fieöe.
Kriminalroman von Erich Ebenstein. 43

«Haben Sie einen besonderen Grund zu dieser Unterre¬
dung . gnädige Frau ?"

Marion zögerte ein wenig mit der Antwort . Dann sagte
sie entschlossen: „Ja . Ich will wissen, was damals zwischen
ihm und meinem armen Vater vorging. Mw wird er die
Auskunft nicht verweigern."

„Gott gebe es ! Es wäre in seinem Jnterefte dringend zn
wünschen, daß endlich ivenigstens darüber Klarheit herrschte.
Darf ich Sie begleiten morgen ?"

„Ich bitte darum . Nur —" Marions Antlitz überzog sich
mit dunkler Nöte, „lassen Sie Mich anfangs allein mit Her-
tnoim sprechen! Es ivird ja vielleicht nötig sein, daß man
später, wenn es unbedingt zu seiner Rechtfertigung geschehen
muß, diese peinlichen Dinge enthüllt . Sie selbst sollen darüber
«mucheiden, aber zuerst muß ich wissen, ob meine Angst ge¬
rechtfertigt ist." . tL

Dr . Funke küßte die Hand der jungen Frau mrt respekt¬
voller Herzlichkeit.

„Seien Sie unbesorgt, gnädige Frau . Ihre Wünsche wer-
to >mir Beseh! sein. Üebrigens dürfen Sie nicht vergessen.
d,.s >n Verteidigerr unter allen Uniständen die Diskretion
uiui  Beichtvaters fernem Klienten gegenüber haben muß ."

Ll . Kapitl.
Dr . Herme.ii:>Wolter âtz allein in seiner Zelle. Ein Häft-

l', -0 baue >o>e jede» Tag die Zelle gereinigt, dann kam der
Echlies er und führte Walters Miigesangenen. einen der
Lechselfälschnng beschuldigten Agenten, zum Verhör.

Walter saß ans einem Stuhl im Hintergrund deS Rau¬
me- und starrte , i» düsteres Sinnen verloren, vor sich hin.

Wie immer drehten sich seine Gedanken ausschließlich um
Marron . Er versuchte sich im Geist ihre liebliche Erscheinung
zu vergegenivärtrgen, den weichen, zärtlichen Klang ihrer
Stimme , die Anmut ihrer Bewegungen, den intensiv strah¬
lenden Glanz ihrer tiefblauen Ktnderongen, z» welchen das
dunkle Haar einen so prächtigen Kontrast bildete.

Sr sah sie zwischen blühenden Blumen einer kleinen
«gjMfet, ans der ihr Mhttschche,, stand, und hörte ihre fl« .

Es empfiehlt sich daher, noch jetzt den Anschluß an die.
elektrische oder Gasleitung zu beantragen. Den Anträgen
wird für Wohnungen ohne jede Beleuchtung nach Maß¬
gabe des vorhandenen Materials nach Möglichkeit ent¬
sprochen werden.

Petroleum wird nur gegen Petroleumkarte ver¬
abfolgt.

Schwanheim  a . M., den 31. August 1918.
Der Bürgermeister. 3 . V.: Der Beigeordnete Müller.

Bekanntmachung.
Die Viehbesitzer und deren Stellvertreter werden

darauf aufmerksam gemacht, daß am Montag, den 2^
September d. 3s ., eine kleine Viehzählung stattfiichei^

Dieselbe erstreckt sich auf Pferde, Rindvieh, Schafe,
Schweine. Ziegen, Kaninchen und Federvieh (Hühner,
Enten. Gänse, Trut - und Perlhühner), welche sich in
der Nacht vom 1. zum 2. Septemberd. 3s . in den Räu¬
men eines Gehöftes, eines Anwesens, einer Stallung
oder auf.einer'Weide des GemeindebezirksSchwanheim
a. M. befunden haben .

Auf die Strafbestimmung in § 4 der Bundesr.its-
Verordnung mache ich aufmerksam. Dieselbe lautet: .

Wer vorsätzlich eine Anzeige, zu der aus Grund
dieser Vorordnung, oder der nach8 2 erlassenen Bestim¬
mung aufgefordect wird, nicht erstattet oder wissentlich
unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit
Gefänanis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
10000̂ Mark bestraft; auch kann Vieh, dessen Vor¬
handensein verschwiegen worden ist, im Urteil für dem
Staate verfallen erklärt werden.

Schwanheim  a . M., den 31. August 1918.
Der Bürgermeister. 3 . B.: Der Beigeordnete Müller.

Bekanntmachung.
Pflanzkartoffelvermittlung für das Frühjahr 1919.

Die in den beiden Vorjahren seitens der Landwirt¬
schafts-Kammer eingerichtete Pflanzkartoffelvermittlung
für die nassauische Landwirtschaft hat, wie die Inan¬
spruchnahme dieser Einrichtung gezeigt hat. einem vor¬
handenen Bedürfnisse. Rechnung getragen; sie soll auch
in diesem Jahre .weitergeführt und ausgebaut werden.

Der Bezug von Pflanzengut aus dem Osten soll, wie
auch im Vorjahre, möglichst eingeschränkt werden. Gegen

.den Bezug aus dem Osten sprechen einmal die höheren
V Dey » «» *■ - S -" ' kV - W*•' -5T-fW

Preise, sodann aber auch die Schwierigkeit der recht¬
zeitigen Pflanzengutheranschaffung. 3m Herbste besteht
die Gefahr des Erfrierens, im Frühjahr die der zu späten
Lieferung. Fernerhin ist es auch im letzten Fahre nicht
immer möglich gewesen, aus dem Osten anerkanntes
Pflanzgut zu beschaffen und, — für den Ankauf von ver¬
lesener„Speiseware unbekannten Nachbaus teueresG.etd
auszugeben, liegt nicht im Interesse der nassauischen
Landwirtschaft. Auch ist zu berücksichtigen, daß zur Stär¬
kung unserer heimischen Landwirtschaft jede Möglichkeit,
das Geld für Pflanzgut im Kammerbezirk zu behalten,
ergriffen werden sollte. Deshalb haben wir, wie schon
im Vorjahre, zur Anmeldung des im Kammerbezirk
vorbandenen Pflanzgutes, insbesondere des Pflanzgutes
das' in den höheren Lagen des Taunus und des Wester¬
waldes gezogen ist, und in der Hauptsache3. Nachbau
darstellt,"aufgefordert.

Die Vorzüge der Pflanzgutbeschaffung aus dem
Kammerbezirk bestehen in folgendem:
1. Das Pflanzgut wird durch eine Kommission der Land¬

wirtschafts-Kammer auf dem Felde besichtigt.
2. Es wird ein Nachweis darüber verlangt, daß es sich

um einen bestimmten Nachbau, in der Regel um 2.
bis höchstens4. Nachbau handelt.

3. Die Felder müssen sortenrein und krankyeitsfrei fein
und besonders guten Stand aufweisen.

4. Das Pflanzgut stellt sich rm allgemeinen billiger als
solches aus dem Osten.

5. Das aus den Höhenlagen Nassaus bezogene Pflanzgut
hat sich überall bestens bewährt, die Frachtkosten sind
verhältnismäßig niedrig.

6. Die Lieferung kann im Herbst, aber auch bei Früh¬
jahrslieferung der geringen Entfernung halber, recht¬
zeitig erfolgen.

7. Die Geldbeträge für das Pflanzgut bleiben dem Kam¬
merbezirk erhalte«.

8. Etwaige Beanstandungen können sorgfältig geprüft
lind zutreffendenfalls berücksichtigt werden.

Auf Grund unserer Bekanntmachung vom 22. 3uni
(Nr. 25 unseres Amtsblattes) wurden rund 200 Morgen
Pflanzkartoffeln zur Besichtigung bei uns angemeldet.
Die Besichtigung ist im Gange. Nach dem bisherigen Er¬
gebnis ist zu erwarten, daß mit geringen Ausnahmen
die zur Besichtigung angcmeldeten Kartoffeln als zu
Pflanzzwecken geeignet anerkannt werden können. Es

i neu Füße wichtig durch die bescheidene Wohnung trippeln,
die so viel verschwiegenes Glück umschlossen batte . Er hörte
sie mit Christine sich beraten über höchst'wichtige Dinge des
täglicheil Lebens, den Schlüsselbund in der Hand , ganz eifrige
Hausfrau , und sah sie mir envarrnngsoollem Lächeln durch
das Guckloch der Eingangsrüc nach ferner heißersehuten
Heimkehr spähen.

Wie damals in der Wirklichkeit, so versank auch setzt bei
der bloßen Erinnerung daran die ganze Welt für Walter.

Bis er plötzlich in ansstöhnender Verzweiflung den Kops
in die Hände preßte.

Das alles war ja vorüber — vorüber — sie waren nicht
mehr vereint — in endloser Ferne hatten sich Glück, Hoffnung
und Zukunft verloren.

Was mußte sie setzt leiden, krank, einsam, vielleicht für
immer von ihm getrennt.

„Nr . 7 — Sie bekommen Besuch," sagte plötzlich eine
schnarrende Stimme an der Tür und ließ Hermann Walter
jäh a«S seinen Träumen anffahre». Sich erhebend, starrte er
fassungslos in Marions Antlitz.

So stand er sekundenlang stumm überwältigt , die brau¬
nen Augen ungläubig ans die Lichtgestalt gerichtet, die, von
schwarzen Schleiern umwallt , gleichfalls unfähig, ein Wort
herausznbringen , an der Türe stehen geblieben war.

Im nächsten Augenblick aber ivarf sie sich schluchzend an
seine Brust und seine Arme umklammerten ihre Gestalt, als
wollten sie sich nie niehr öffnen, mit sie freizugeben.

„Hermann , mein Hermann !“
„Marion ! Süßes ! Einziges !"
Das große erhabene Schweigen tiesinnersten Glückes um¬

fing sie und lieg ihre Lippen abermals verstuimnen.
Marion hatte vergessen, weshalb sie gekommen war . Wal¬

ter dachte nicht mehr daran , daß Kerkerwände ihn und sein
alles umschlossen hielten. Sie hatten sich ivieder, darüber ver¬
lor alles andere an Bedeiitung!

Dr . Funke hatte sich taktvoll an das Fenster zurückgezogen
und blickte zerstrelit in den Hof hinab, wo eben eine Abtei¬
lung Gefangener ihren täglichen Spaziergang machte.

Auch er war seit kurzem verheiratet, aber seine Liebe be¬
wegte sich auf rnhigerrn Bahnen , denen bisher noch jede Prü¬
fung fern geblieben war . Und er Pveifelte sehr, ob er eines so

leidenschaftlichen Gefübles , >oie es offenbar diese beiden Men¬
schen für einander erfüllte, je fähig gwesen iväre. Aber e§ er¬
schütterte ihn tief, rast wie eine Offenbarung. Das war nicht
Liebe, >vie tausend andere Menschen sie fühlten, das ivnr et¬
was Erhabenes , Großes , Heiliges . iuie es Dichter zuweilen
geträumt haben. Endlich erinnerte sich Dr . Funke deS Ortes,
an dein man sich befand, und daß die ihnen zur Verfügung
stehende Zeit keine unbegrenzte mar. Er hustete leise, ivanöie
den Kopf und ivarf Marion einen mahnenden Blick zu.

Sie zuckte zusammen und fuhr sich Über die Stirn . D riin
murmelte sie leise und bekloimneu, ihren Gatten ansehend•
„Hermann , ich bin mit einer Frage gekomineu. Willst Dn mir
sagen, was zwischen Dir und Papa vorging, als Ihr Ench
zum letzten Mal gesehen habt ?"

Peinlich bestürzt blickte er auf sie nieder.
„Ah, wozu noch einmal diese Frage , nun ans Deinem

Munde , da ich doch bereits oft genug erklärt habe —"
„Dem Richter ! Aber mir — Deinem Weibe, Hermann,

wirst Dn Antwort geben, nicht wahr ?"
„Ich kann es nicht !"
„Weshalb nicht? Hast Du noch immer Geheimnisse vor

mir ? Ich weiß, daß Dn mir manches verschwiegen hast, Her¬
mann, ans — Rücksicht und Liebe — aber jetzt—"

„Es gibt auch Rücksichten gegen andere, Marion , die ein
Mann von Ehre nicht vergessen darf !"

Marions Blick ruhte klar und fest ans ihres Gatten Ant¬
litz, und die Stimme , mit welcher sie nun sprach, klang streng.

„Nur dann , Hermann , wenn er diese andere — lielni
Du liebst sie nicht. Warum millll Du Rücksicht üben gegen
eine Frau , die ihre Ehre selbst leichtsinnig preisgeveu
wollte ?“

Er prallte zurück.
„Marion — Du weißt — ? O, wer hat —“
„Das jst gleichgültig. Willst Du mir lieber antworten ?"
„Ja . Nachdem Du weißt, um wen es sich handelt, bin ich

Dir die Wahrheit schuldig. Ich glaubte mich zum Schweigen
verpflichtet, weil ich als Mensch jene Frau trotz allem mehr
für beklagenswert als für schuldig halte, und iveil ich alt
Arzt Gelegenheit hatte , mich von ihrer hysterischen Anlage zn
überzeuge»." 244.2-



würden also recht erhebliche Mengen Pflanzkartoffrln
innerhalb des Kammerbezirks zur Verfügung stehen.

Da nach der zu erwartenden Bundesratsverordnung
über den Saatkartoffelverkehr aus der Ernte 1918 Lie¬
ferungsverträge auf Saatkartoffeln jedenfalls frühzeitig
abgeschlossen werden müssen , bitten wir , falls der dortige
Kommunalverband einen Teil der von uns besichtigten
Kartoffeln zu erwerben wünscht , uns den Bedarf bald¬
möglichst , spätestens aber bis zum 15 . September d . Is .,
angeben zu wollen . Die Lieferung der Kartoffeln erfolgt
auf Grund der in dieser Bekanntmachung angegebenen
Bedingungen . Durch die Bestellung gelten diese als
anerkannt . ,

Es handelt sich vorwiegend um Pflanzkartoffeln der
Sorte „ Industrie ", sowie um geringe Mengen anderer
guter Sorten . Die angebotencn Frühkartoffelmengen find
io verschwindend gering , daß sie für größere Lieferungen
Überhaupt nicht in Betracht kommen . Bestellungen auf
bestimmte Sorten werden nach Möglichkeit berücksichtigt,
doch behalten wir uns Lieferungen nach unserer Wahl vor.

Falls der Gesamtbedarf der Kommunalverbände an
Pflanzkartoffeln größer sein sollte als die verfügbaren
Vorräte , so würden wir diese anteilig vergeben.

Der Preis wird voraussichtlich durch Bundesratsver¬
ordnung festgesetzt werden . Er wird , wie im Vorjahre,
wenn die Bundesratsverordnung es zuläßt , so bemessen
werden , daß den berechtigten Wünschen der Käufer und
Verkäufer Rechnung getragen wird.

Für die Lieferung gelten die Geschäftsbedingungen
für den deutschen Kartvffelhandel (Berliner Verein-
barung von 1tz14 ; diese können bei uns eingesehen oder
von uns eingefordert werden ) .

Bestellungen find nicht unmittelbar an uns , sondern
durch Vermittlung des zuständigen Landratsamtes ein-
zurxichen . Bei der Bestellung ist ausdrücklich anzugeben,
ob die Kartoffeln im Herbste oder im Frühjahr geliefert
werden sollen . Beim Bezug der Kartoffeln in diesem
Herbste werden sich die Preise um etwa 1 Mark für
den Zentner billiger stellen.

Sollten die Vorräte des Rassauifchen Saatbauver¬
eins an Pflanzkartoffeln , die ja für die Pflanzkartoffel¬
beschaffung in erster Linie in Betracht kommen , und
die durch die Feldbestchtiqunq der Landwirtschaftskammer
ermittelten Mengen zur Deckung des Bedarfes nicht ans¬
reichen . so sind wir bereit , schon jetzt zur Besorgung des
etwa fehlenden Restes mit den östlichen Landwirtschafts-
Kammern zur Beschaffung anerkannten Pflanzgutes in
Verbindung zu treten . Wir werden also die eingehenden
Aufträge auf die vorhandenen Bestände feldbesichtigten
Pflanzgutes verteilen und etwa fehlende Mengen ohne
ckne weitere Rückfrage aus dem Osten zu beschaffen suchen.
Selbstverständlich werden wir bei dieser Besorgung die
Interessen unserer Auftraggeber nach jeder ' Hinsicht
wahren . Eine Verpflichtung zur Lieferung bestimmter
Sorten kann indessen nicht übernommen werden . Wir
werden nach Möglichkeit versuchen , die gewünschten Sor¬
ten zu beschaffen , betrachten aber die Erteilung eines
Auftrages gleichzeitig als Ermächtigung zur Lieferung
uns geeignet erscheinender Ersatzsorten . Sobald wie mög¬
lich werden wir den Bestellern eine Mitteilung über die
Preise zugehen lassen.
Die Landwirtschaftskammer für den Reg .-Bez . Wiesbaden.

Wird veröffentlicht.

Höchst a . M ., den ZI . August 1918.

Der Landrat . 3 . B . : Vollmerhaus.

Wird veröffentlicht.

Bestellungen auf Saatkartoffeln können bis ,pä-
testens zum -5 . September 1918 auf Zimmer 1 des Rat¬

hauses angebracht werden . Bei der Bestellung ist an¬
zugeben , ob

gewöhnliche Saatkartoffeln,
mittelfrühe (hierzu werden gerechnet „ Industrie"

und „ Up to date ") ,
Frühkartoffeln,
allerfrüheste Sorte

gewünscht werden . Nach dem 5 . September 1918 werden
Bestellungen nicht mehr angenommen.

Schwan heim  a . M .. den 27 . August 1918.
Der Bürgermeister . I . V . : Der Beigeordnete Müller.

Die neuen Reichsfteuern
, Von Wirk !. Geh . Oberfinanzrat Dr . O . Schwarz.

IV . (Schluß .)

3um Schluffe ein Wort über die weitaus wichtigste
der neuen häufenden Steuern , die Reichsumsatzsteuer . die
an die Stelle des im porigen Jahre neu eingeführtcn
Warenumsatzstempels von 1 v . T . treten soll . Der Form
nach ist sie eine an den Warenumsatz aller selbständigen
gewerblichen Betriebe (einschließlich Landwirtschaft , Berg¬
bau usw .) anknüpfende Derkehrssteuer, - in der Art der
(alljährlichen bezw . allmonatlichen ) Veranlagung nähert
sie sich den direkten Steuern - ihren Zielen , ihrer Funktion
ml Steuersystem nach stellt sie sich aber als eine auf den
Verbraucher abzuwälzende Verbrauchssteuer dar , was in
Begründung und Text deutlich zum Ausdruck kommt.

Mit djefem Gesetze geht das Reich , durch die Höhe
der zu beschaffenden Mittel gezwungen , von der Belastung
einzelner ertragreicher Massengüter , wie der Getränke,
des Tabaks , Zuckers ufw . zu einer allgemeinen Ver-
braüchsbesteuerung über , wozu in ähnlichen schwierigen
Finanzlagen auch andere Völker , so die Vereinigten
Staaten in und nach dem Bürgerkriege , England in und
nach den Napoleonischen Kriegen ihre Zuflucht nehmen
mußten . Um dabei die eigentlichen Luxusgüter besonders
zu treffen , was in Zeiten wie den jetzigen nicht nur aus
sozialen , sondern auch aus allgemein volkswirtschaftlichen
Gründen (Freimachung von Kapital und Arbeit für not¬
wendige Lebensgüter ) unumgänglich erscheint , hat man
gewisse Luxusgeaenstände im Rahmen des Umsatzsteuer¬
gesetzes einer besonderen höheren , bis 10 und 20 v . H.
ansteigenden Besteuerung unterworfen . Der im Rcgie-
rungscntwurf vorgesehenen Besteuerung der Leistungen
neben den Warenumsätzen hat dagegen der Reichstag
nicht zugestimmt , soweit es sich um hie freien Berufe,
Aerzte , Rechtsanwälte , Künstler , handelt . Dagegen wird
der sog. Werkvertrag , der Hotel -, Vergnügungs -, der Ver-
wahrungs - und Transportbetrieb in Zukunft steuer¬
pflichtig . >

Steuerfrei , ist die Einfuhr (außer von Dixusgegen-
ständen ), sowie die Ausfuhr . Befreit find ferner gewisse
gewerbliche Tätigkeiten , ' die Sonderabgaben unterliegen
(wie Lotterien , Versicherungen ), ferner Reichs - und Staats¬
postanstalten , gemeinnützige und Wohltätigkeitsunterneh-
mungen . Endlich sind befreit Kleinbetriebe mit nicht mehr
als 3000 Mark Roheinnahme im Fahre.

Der allgemeine Steuersatz ist von 1 v . T . auf 5
v. T . erhöht worden . Das ist zweifelsohne eine sehr
starke Steigerung , die die gegen diese immerhin unleugbar
etwas rohe Steuer bestehenden Bedenken (mehrfache Be¬
steuerung desselben Gegenstandes in den verfchiedenen
Praduktionsstadien : Bevorzung der Halb - vor den für
unsere Ausfuhr so wichtigen Fertigfabrikaten : Wider¬
spruch gegen das Prinzip der Arbeitsteilung : Nichtberück¬
sichtigung der Höhe des Reinverdienstes vom Umsatz u . a
m .) natürlich steigern muß . Die Steuer stellt daher in.
gewissem Sinne einen Sprung ins Dunkle ' dar , was den
Reichstag auch veranlaßte , sie zunächst nur auf 5 Jahre
zu bewilligen (ebenso  wie übrigens auch die Weinsteuer ) .

Aus den Verhandlungen im Reichstag ist namentlich her¬
vorzuheben , daß Anträge auf Steuerstaffelung nach oben
auf der einen , niedrigere Besteuerung des Umsatzes von
Lebensmitteln auf der anderen Seite sowohl aus grundsätz¬
lichen wie praktischen Bedenken abgelehnt wurden . Nur
gewisse kombinierte oder Gruppenbetriebe , d . h . Betriebe
welche durch Zusammenfassen mehrerer Einzelunterneh-
mungen große Steuerersparungen zur Folge haben würden,
sollen einer erhöhten Steuer unterworfen werden , indem
Lieferungen des einen Teilbetriebes an den andern , wenn
sie 100000 Mark jährlich übersteigen , ebenfalls besteuert
werden (allerdings erst vom Friedensschluß an ) . Das Ver¬
anlagungssystem ist demjenigen der Einkommensteuer (mit
Deklarationspflicht u,w .) nachgebildet , doch ist o .irüber
hinaus eine Weitgehende Auskunfts - und Buchführungs¬
pflicht und ein besonderes Auffichts - und Prüfungsver-
fahren vorgesehen , bei dem zu,m ersten Male auch Intcr-
essenverbände zur Mitwirkung herangezogen werden.

Bon hoher grundsätzlicher Bedeutung ist schließlich
noch die in § 30 des Gesetzes vorgesehene Ueberweisung
vo.- cycucht weniger als 25 v. H . des Steuerertrages an
Bundesstaaten und Gemeinden . 10 v. H . sollen an die
Bundesstaaten uno , falls die Gemeinden (wie in Preußen)
an der Verwaltung und Erhebung mitbeteiligt sind , an
beide zusammen fallen . Weitere 15 v . H . sind dagegen
lediglich für die Gemeinden vorgesehen . Und zwar müssen
5 v. H . zur besseren Lebensmittelversorgung der minder¬
bemittelten Bevölkerung Verwendung finden . Für die
Verwendung der weiteren 10 v . H . erläßt der Bundesrat
die nötigen Richtlinien . Sie sollen u . a . zu einem allge¬
meinen Lastenausgleich (Preußen ) verwendet werden
Können . In diesen liberalen Ueberweisungen von Reichs-
mitteln an die Gemeinden kommt zum Teil der Dank
des Reiches für die großen finanziellen Opfel zum Aus¬
druck , denen sich die Gemeinden im Kriege zugunsten
des Reichs unterzogen haben . Zum Teil soll aber darin
auch eine gewisse Entschädigung der Gemeinden dafür ent¬
halten sein , daß das Reich diese von der Ausnutzung
der nichtigsten indirekten Steuern , namentlich der Ge¬
tränkesteuern , fast völlig ausgeschlossen hat , obgleich histo¬
rische wie innere Gründe eine gemeindliche Besteuerung des
örtlichen Verbrauches dieser Gegenstände vollauf recht-
fertigen würden.

Der Ertrag der Umsatzsteuer wird auf 1,2 Milliarden
geschätzt, wogegen aber der Warenumsatzstempel mit 225
Millionen fortfällt . ~

Die meisten der neuen Steuern treten schon jetzt.
Biersteuer und die erhöhten Posttarife erst zum 1. Ok¬
tober in Kraft.

Alles in allem wird man das neue Steuerwerk,
um ihm voll gerecht zu werden , als einen unserer letzten
(achten ) Anleihe gleichwertigen finanziellen Sieg dieses
Jahres bezeichnen dürfen . Zweifel an der Fähigkeit , wie
an dem festen Willen unseres Volkes und Unserer Re¬
gierung , die aufgenommenen Kriegsschulden nach dem
Kriege aus laufenden Einnahmen zu verzinsen , wird ge¬
genüber solcher Steuerlcistung am Ende des vierten
Kriegsjahres auch der kritischste und übelwollendste unserer
Gegner nicht mehr hegen können . Auch im Inland dürfte
mancher Skeptiker zum Nachdenken veranlaßt werden.
Und wie im vorigen Iahre die 51/2  Milliarden ergebende
Kriegsgewinn - sowie die fast eine Milliarde erbringende
Köhlensteuer keinen nachteiligen Einfluß auf das Ergeb¬
nis der sechsten und siebenten Anleihe gehabt haben , so
wird auch die neue diesjährige Steuerlast für die im Herbst
zu erwartende neunte Kriegsanleihe nicht nur keinen hem-
meyden Einfluß ausüben , sondern im Gegenteil zu deren
Erfolg ganz erheblich beitragen , weil sie allen Zeichnern
von Kriegsanleihen die denkbar grüßte Sicherheit gibt,
daß das Deutsche Reich alle durch seine Kriegsanleihen ,
übernommenen Zinsverpflichtungen in und nach dem
Kriege pünktlich und restlos erfüllen wird.

Treue Lieöe.
Kriminalroman Sou Erich Ebenstein . 44

«Solche Menschen nn'issen milde beurteilt werden;
denn sie sind sich der Tragiveite ihrer Handlungen , die oft
nur momentanen Launen entspringe », selten bewußt . Sollte —
durfte ich sie in» einer Torheit willen der allgemeinen Verach¬
tung p-eisgeben ? Sie trägt den Namen Deines Vaters . Ma¬
rion , willst Du rnich tadeln , daß ich dies nicht vergessenkonnte ?"

Marion starrte erschüttert vor sich hin . Endlich fragte sie
bekloninien : „Du hältst meine Stiefmutter also für geistigkrank ?"

„Nein . Nur für eines jener unruhigen , spriinghaften , mit
tingezügeller Phantasie behafteter Wesen , die einzig eine
staike , iiihige Hand zu friedlichem Gedeiheir bringen könnte.
Dein Vater liebte sie zu sehr. Er ivar ihr Sklave , wo sie einen
Herrn gebraucht hätte . Ein »»klarer Drang nach eigener Läu-
leriing mag sie seit jeher vorwärts getrieben haben ans der
Suche nach irgend einem Glück, das ihre rastlose Seele end¬
lich in ruhige Bahnen führen könnte . Ihr fehlte wie allen zur
Hysterie geneigten Menschen Selbstzucht . Wir dürfen sie irur
beklagen , Marion , aber nicht verdammen !"

In dem Gesicht der jungen Frau ivechselten Liebe und Be-
geisternng . bis sie endlich beschämt den Kopf senkte und mur¬
melte : „Tn bist so gut , Hermann , wie ein Heiliger bist Du.
und darum kann ich Dich nicht genug lieben , aber ich, siehst
Du , ich bin nur ein armseliger Mensch , deshalb fluchte ich
ihr in Gedanken,,als der Mörderin des Papas !"

„Marion !"
Sie senkte den Kopf noch tiefer.
„Ich meine nicht, daß sie e§ wirklich tat . Aber man kann

auch töten , indem inan einen , Menschen alles nimmt , was
ihn , heilig ist und teuer , nicht wahr ? Wenn ich je den Glau¬
ben an Dich und Deine Liebe verlieren könnte , glaubst Du,
daß ich nicht auch sterben müßte ? Und, " sie hob den Kopf
und sah ihren Mann mit brennendem Blicke an . „er hatte den
Glauben an sie verloren , ich weiß , ich fühle es , als hätte er
selbst es mir gesagt !"

uns uei ueu | ie umvsie ug plvyllcy oen Götter _ ™ __ _ vw .,
Tage zuvor erhalten hatte , und reichte ihm denselben

„Da , Hermann , lies ! lind wenn Du mir sagen kannst,
daß Du . der Du Papa zuletzt gesprochen hast , keine Verände¬
rung an ihm bemerktest , dann will ich meiner Stiefmutter
auf den Knieen abbitten , was ich in Gedanken gegen sie ge¬
sündigt habe seit gestern !"

Dr . Walter nahm den Brief und laS ihn schweigend . Er
lautete : „Jemand , der es gut mit Ihnen meint , rät Ihnen,
das Hans Ihrer Stiefmutter so rasch als möglich zu verlas¬
sen ; denn diese ist es , die Scknld trägt an allein Unheil , das
Sie in der letzten Zeit betroffen hat . Schon seit langem hat
sie Ihnen heimlich den Gatten abspenstig gemacht . Sie
wollte sich scheiden lassen, um ihn , anzugehören , das habe ich
selbst schivarz auf weiß gelesen und auch Ihr Vater wußte es.
Wahrscheinlich hat man ihn deshalb ans Furcht vor seinem
Zorn ans dem Wege geräumt . Ein wohlmeinender Freund ."

, Mit einem tiefen Seufzer legte Walter das Blatt in Ma¬
rions Hand zurück.

„Es ist dieselbe Schrift wie auf jenem Briefe , den Dein
Vater am Tage seines Todes erhielt, " sagte er beklommen,
„und den er mir zeigte , als ich zu ihm ins Hotel kain. Wer
aber kann die furchtbare Grausamkeit begangen haben , diese
Briefe zu schreiben ?"

Marion zitterte am ganzen Leib . In Tränen ansbrechend,
stammelte sie: „Er wußte also wirklich ! Armer , armer Papa I
Und Du konntest nichts tun , um ihn zu beruhigen , Her¬mann ?"

Walter starrte gequält zu Boden.
„Nein ! Denn er wies jedes weitere Wort über die Sache

ruhig , aber mit absoluter Bestimmtheit zurück. Die einzige
Frage , die er an mich richtete , nachdem er mir jenen schmäh¬
lichen anonymen Brief vorgelegt hatte , lautete : „Können Sie
mir Ihr Ehrenivort geben . Dr . Walter , daß meine Frau nie¬
mals einen Brief an Sie gerstlM yat , den nicht alle Welt
lese» dürfte ?"

„Und Du , Hermann , was antwortetest Du ?"
„Ich lehnte es ab . seine Frage überhaupt zu beantworten.

Es war alles , was ich tun tonnte , nicht wahr , Marion , nach¬
dem er mein Ehrenwort forderte?"

„nueroings ! AVer er. wie nahm er Den , Schweigen auf?
Es mußte ihm doch so viel verraten !"

„Wie mir damals schien — kalt . Er stand eine Weile
schweigend da und sah auf den unglückseligen Brief nieder
Dann zerriß er ihn in kleine Stücke , öffnete das Fenster und
streute sie hinaus . Ich wollte den Versuch machen ihm die
Sache zu erklären , wie ich sie selbst ansah : als krankhafte
Laune einer schönen, unbesonnenen Frau , aber er unterbrach
mich sogleich in kühlem abiveisenden , Tone : „Bitte sprechen
wir nicht weiter darüber ! Ich iveiß , Sie sind ein Ehrenmann
und lieben Marion , Ihre Erklärung genügt mir ." Dann be¬
gann er von Dir zu sprechen. Ich mußte ihm alles erzählen
über unser Leben , unser Glück und die Aussichten , welche ich
in Bezug auf die mir angebotene Stellung in Amerika hatte
Ec horte stinnin . aber aufmerksam zu. Zuiveile » glitt , wenn
von Dir die Rede ivar , ein ivehmütiges Lächeln über sein
Gesicht. Als ich endlich unter dem Hiniveis auf meine bevor¬
stehende Abreise und die damit verbundenen Geschäfte Ab¬
schied nehmen wollte , bat er mich, noch einen Augeirblick zu
warten , da ihm eben noch eine Sqche eingefallen sei, die er¬
hellte noch erledigen wolle . Er schrieb einen Brief und bat
mich, weil er selbst nicht mehr ansgehen , wolle , denselven un¬
verzüglich durch einen Boten an seinen Rechtsainvalt bestelle:»
zu lassen, was ich natürlich tat . Das ist alles , ivas ich Dir an
Tatsachen Mitteilen kann . Seitdenr ist mir der Gedanke aber
oft schiver auf die Seele gefallen , daß ec innerlich ivohl weil
weniger ruhig war . als er äußerlich schien."

. „Er war es nicht, " stöhnte Marion schmerzlich. ..glaub'
mrr , Hermann , schon damals trug er sich mit deu, Gedanken
seinem Leben ein Ende zu machen !"

„Marion , Du glaubst , daß —"
„Ja , Hermann ! Bestimmt ! Er glaubte so fest an di«

Liebe seiner Frau ! Dieser Glaube machte ihn reich, füllie
sein Leben aus , wie hätte er ihn überleben könne, »!"

Unruh ? " '" " " " 2Daltei:S ^sicht spiegelte sich eine große

-Auch ick dachte daran . Aber man sagt , er sei durch Gift
gestorben . Woher hatte er dieses gehabt ?"

„Ich weiß es nicht ." 244 .20



Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 31. August. (W. B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und

Boehn.
Vorfeldkämpfe beiderseits der Lys und nördlich der

Scarpe.
Südöstlich von Arras wurden Infanterie und Pan -,

zerwagen des Feindes beim Anmarsch auf das Schlacht¬
feld von Artillerie und Schlachtfliegern wirksam gefaßt.
Gegen Mittag nahm der Feind seine Angriffe wieder
auf. Ihr Schwerpunkt lag gestern südlich der Straße
Arras-Cambrai. Den aus Cherisy und Fontaine heraus
und gegen Hendecourt mehrfach anstürmenden Feino
schlugen wir in hartem Kampfe zurück. Weiter südlich
drang der Engländer in Bullecourt und Riencourt ê n.
Zn dem Grabengewirre und Trichterfeld früherer Schlach¬
ten spielten sich hier erbitterte Kämpfe ab. Riencourt
wurde dem Feinde wieder entrissen, auch der Ostteil
von Bullecoürt wieder genommen. Am Nachmittage
dehnte der Feind seine Angriffe bis nordöstlich von Ba-
paume aus. Sie brachen meist schon in unserem Feuer
zusammen. Aus St . Leger und Mory heraus griff er
fünfmal vergeblich an. Zahlreiche Panzerwagen wurden
vernichtet.

Nördlich der Somme haben wir in Verbindung mit
den südlich des Flusses durchgeführten Bewegungen die
Verteidigung in die Linie östlich von Bapaume— nord¬
westlich von Peronne verlegt. Der Feind ist gestern
zögernd über Bapaume—Eombles—Maurepas gefolgt.

Zwischen Peronne und der Oise Infanteriegefechte
auf dem Westufer der Somme und des Kanals. Starke
Angriffe, die der Feind südöstlich von Nesle und-aus
Noyou heraus gegen unsere neuen Linien nordöstlich
der Stadt führte, wurden abgewiesen.

An der Ailettc faßte der Franzose westlich von
Folembray in geringer Tiefe auf dem östlichen Ufer Fuß.
Zwischen Ailette und Aisne nahm er im Verein mit
Amerikanern seine Angriffe wieder auf. Zwischen Pont
St . Mard und Chavignn stürmte er seit frühem Morgen
gegen unsere Linien an. Panzerwagen führten immer
wieder von neuem die dichten Angriffswellen der In¬
fanterie vor. Magdeburgischc, hannoversche, thüringische
und Garderegimeuter brachten die mit doppelter Ueber-
macht geführten schweren Angriffe des Feindes völlig zum
Scheitern. 72 Panzerwagen wurden zerschossen. Unter¬
offizier Cropmeier, Gefreiter Manske und Schlottau von
der 1. Maschinengewehr-Kompanie des 1. Garderegiments
zu Fuß chaben gemeinsam5 Panzerwagen vernichtet.
Vom Infanterieregiment 105 wurden 20 Panzerwagen
zerstört. Der Franzose bat hier gestern eine schwere
Niederlage erlitten. Seine Verluste sind ungewöhnlich
hoch. Wir machten Gefangene von 10 verschiedenen
Divisionen.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Abendbericht.
Berlin.  31 . August, abends. (W .B. Amtlich.)

Große englische Angriffe auf breiter Front südöstlich
von Arras sind gesch-itert. Oertliche Kämpfe nordöstlich
Noyon und an der Ailette.

*

entwickeln sich ohne Reibung ab. Südlich der Somme
blieb die in der Nacht vom 27. zum 28. August durch-
gesührte Absetzung der Linien den Engländern verborgen.
Erst von Mittag ab begannen sie gegen die bis jetzt im
Vorfeld zurückgebliebenen deutschen Patrouillcin stärker
vorzudrücken. Nördlich der Somme dagegen mochten die
Engländer wyhl ein Nachlassen des deutschen Wioer-
standes annehmen, dennFie gingen in der Morgenfrühe
vom Troneswald bis an die Somme in dichten Linien,
vor, denen geschlossene Kolonnen folgten. Die deutschen
Verteidiger ließen die Engländer bis auf die nächste Nähe
hcrankommen. Dann setzte rasendes Maschinengewehrfeuer
ein. Mit einem Schlage stockte der englische Angriff.
Nur Bruchteile des Feindes -erreichten die Ausgangs¬
stellungen wieder. Die englischen Truppen dringen nur
ungern weiter in die Sommewüste ein. Offen äußern
sich Gefangene darüber, daß Soldaten und Offiziere
entsetzt über die Aussicht sind, womöglich wieder mo¬
natelang in diesem vollkommen zerstörten Gelände liegen
zu müssen. Ein gefangener englischer Offizier äußerte:
Wir freuten uns so sehr, daß Ihr in der Sommewi'dnis
lagt und nun müssen unsere Leute wieder hinein.

Die deutsche Rückzugsstrategie.
Bern,  30 . August. (Priv .-Tel. der „Franks. Ztg.)

Die Neue Korrespondenz meldet aus Paris : „Das von
den sich zurückzieheuden deutschen Truppen verlassene
Schlachtfeld bietet einen Anblick unglaublicher Ver¬
wüstung. Ganz besonders schwer mitgenommen wurden
Royc und Orloncourt, ebenso Montdidier und Moreuil.
Die Namen der Ortschaften sind nur noch geographische
Bezeichnungen, sie haben jegliche Bedeutung verloren.
Das Gelände ist vollkommen unkenntlich. Bei ihrem
Abzug füllten die Deutschen die Ruinen mit erstickenden
Gasen. Roye zum Beispiel ist noch immer unbewohnbar."

Dazu bemerkt das „Berner Intelligenzblatt": „Diese
aus französischer Quelle stammende Darstellung beweist,,
daß sich, entgegen anderen Meldungen, der deutsche Rück¬
zug in geordneten Formen vollzog, weil noch Zeit blieb,
systematische Zerstörungen vorzunehinen. Eine solche Be¬
wegung, die dem Gegner das Nachrücken bedeutsam er¬
schwert, bildet ein Rezept der tzindenburgschen Rückzugs¬
strategie, die er schon in Rußland erfolgreich ausgeübt
hatte."

Tagesbericht der Verbündeten.
Wien,  31. August. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart:
Italienischer Kriegsschauplatz:

Südlich von Meri überfielen Kavallerie-Sturmtrupps
einen feindlichen Stützpunkt und hoben einen Teil der
Besatzung aus.

Auch im Coneci-Tal betätigten sich unsere Sturm¬
trupps mit Erfolg.

Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden lebt? die
Gefcchtstätigkeit beträchtlich auf. Bei Asiago und nörd¬
lich des Col del Rosto unternahm der Feind nach heftiger
Artillerievorbereitung mehrere Vorstöße, die teils durch
Feuer, teils im Gegenstoß zurückgeschlagen wurden. j

Gestern früh griffen unsere Großflugzeuge den Bahn¬
hof Monte Bellune an und belegten ihn mit 56 Bomben.
Albanien:

Keine größeren Kampfhandlungen.
Der Ehef des Generalstabes.

Berlin,  30 . August. (W. B.) Die große Schlacht
zwischen Arras und Soiisons wird von den Franzosen
und Engländern ohne Unterbrechung weitergeführt. ohne,
daß sie dem Feind bisher irgend einen entscheidenden
Erfolg gebracht Hit- In ihr sind vom 21. August bis
28. August zwischen Arras und Avre 28 englische Di¬
visionen, davon etwa 10 mehr alh einmal, und zwischen
Avre und Aisne 40 französische Divisionen, von ihnen
etwa 5 zweimal, eingesetzt worden. Mit Hinzurechnung
der beteiligten feindlichen Artillerieformationeu und
Heercstruppen rannten rund iVs Millionen Mann inner¬
halb einer Woche gegen die deutschen Fronten an. Alle
diese Divisionen traten voll aufgefüllt und ausgeruht
in den' Kampf. Sie waren, den besten Verbänden der
Entente -entnommen. Auf englischer Seite waren es be¬
sonders die erprobten kanadischen, schottischen und neu¬
seeländischen Truppen, sowie -die  Garde und die 63.
Marinedivision, die immer wieder in das deutsche Feuer
vorgeschickt wurden. Seit dem 28. August holte die
feindliche Führung zu ihren bisher stets vergeblichen
Durchbruchsversuchen zwischen Ailette und Aisne die
Amerikaner zu Hilfe. Diesmal konnte auch deren Einsatz
den Franzosen keinen Erfolg bringen. Am 29. August
wiederholten sie abermals niit Unterstützung der Ameri¬
kaner am ganzen Tag unter dem Einsatz dichter Massen
Infanterie, Tanks und Fliegergeschwadern bis zu 50
Einheiten ihre Durchbruchsversuche. Unter ungewöhnlich
bohen Verlusten brachen hier die feindlichen Massenstttrme
nach heißem Ringen ohne jeden Geläudegewinn zusammen.
So wurde der 29. August zu einer schweren gemeinsamen
Niederlage der zahlenmäßig weit überlegenen Franzosen
und Amerikaner. Die Zurückverlegung unserer Front
in die Linie östlich Bapaume und nordwestlich Peronnc
wurde entsprechend einem bereits seit längerem gefaßten
Entschluß planmäßig und ohne feindliche Einwirkung
durchgesührt. Dem nur zögernd folgenden Gegner füg¬
ten unsere schwachen Nachhuten und aufmerksamen
Batterien aus vorbereiteten Stellungen empfindliche Ver¬
luste.zu.

Die Engländer in der Somme-Wildnis.
Berlin.  30 . August. (W. B.) An der Somme

herrscht seit einigen Tagen dunstiges Wetter mit häufigen
kräftigen Regengüssen. Die Sommewildnis, in welche
die Deutschen die Engländer wieder hineinziehen, wird
durch dieses Wetter noch schauerlicher. Die Operationen

Sitzung der Gemeinde -Vertretung
am 29. August.

Die dieswöchige Sitzung der Gemeindevertretung,
in welcher der Beigeordnete Müller den Vorsitz führte,
war für die Öffentlichkeit nur von kurzer Dauer. Sie
währte kaum eine Viertelstunde. Anwesend waren 12
Gcmcindevertreter und '3 Gcmeinderäte. Zur Beratung
standen:

1. Prüfung der Gemeinderechnungien von 1914/15.
Bei der Aufstellung der Rechnung 1915/16 hat sich

ein Posten herausgestellt, der in die Rechnung 1914/15
gehörte. Da dieser Jahrgang schon geprüft ist, wird die¬
selbe Kommission, die Herren Möller, Jakob Ludwig
Raab und Valentin Henrich, welche die Rechnung ehe¬
mals geprüft haben, bestimmt, auch diese Nachprüfung
vorzunehmen.
2. Erhöhung der Gebühr für das Znführen der Kühe

zum Bullen.
Die Bulleustation ist ein unrentables Geschäft. Bei

etwa 400 Mark Einnahmen verursacht sie mehr als
4000 Mark Ausgaben. Der Gemeinderat schlägt deshalb
vor, die Deckgebühren für Kühe, welche seither1.50 Mark
betrugen, auf 3 Mark zu erhöhen. Die Vertretung stimmt
ohne Debatte einstimmig zu.
3. Erhöhung der Gebühr für die Reinigung der Büro-

Räume des Rathauses.
Frau Millemann, welche schon viele Jahre die Rei¬

nigung der Büroräume des Rathauses besorgt, bittet in
einem Schreiben um entsprechende Erhöhung, zumal zu
den Räumen des Rathauses auch die Räume der Ge¬
meindekasse hinzukamen. Sie bekam seither in den
Sommermonaten 24 und in den Wintermonaten 39
Mark pro Monat. Der Gemeinderat schlägt vor, die
Bezüge monatlich um 6 Mark und zwar rückwirkend
vom 1. April d. Is . ab, zu erhöhen. Auf Antrag des
Vertreters Anton Wachendörfer beschließt die Ver¬
tretung, eine Erhöhung der Gebühr um monatlich 10 Mark
vom I. September ab, also monatlich 34 und 49 Mark.
4. Erhöhung der Gebühr für Anfertigung der Gräber.

Auch der jetzige Totengräber Valentin Berz bittet
in einem Schreiben um Erhöhung der Gebühren für
Anfertigung der Gräber, speziell derjenigen für Er¬

wachsene. Seither wurde für ein Grab für Erwachsene
4 Mark gezahlt, wofür er nun 6 Mark haben möchte.
Der Preis für Kindergräber (3 Mark) soll bleiben.
Der Gemeinderat hat der Erhöhung zugestimmt und die
Vertretung schließt sich dem Beschlüsse des Gemeinderats
einstimmig an.

Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Lokale Nachrichten.
Lebensmittel. Am Montag kommt Butter an sämt¬

liche Nummern zur Verteilung. Am gleichen Tage finbefc
auch Kartofselverkauf statt. Der Fleisch- und Wurstver¬
kauf auf die Reichsfleischkarten findet am Dienstag statt.

Saatkartoffeln. Wir machen alle Interessenten noch
besonders auf die Bekanntmachung betreffend Saatkar¬
toffeln in heutiger Nummer aufmerksam. Bestellungen,
auf solche sind bis zum 5. September auf dem Bürger¬
meisteramt zu yrachen.

Kriegsbetstunde. Morgen abend6 Uhr findet in der
Martinuskirche die monatliche Kriegsbetstunde statt. Die
evangelischen Gemeindeglieder werden auf dieselbe hier¬
mit hiugewieseu.

Viehzählung. Am Montag, den 2. September, findet
wieder eine kleine Viehzählung statt. Wir machen auf die,
betreffende Bekanntmachung in heutiger Nummer auf¬
merksam. '

Holzversteigerung. Kommenden Montag nachmittag
findet im hiesigen Gemeindewald eine Holzversteigerung
statt. Zusammenkunft um 2 Uhr an der Waldbahnstation
Unterschweinstiege.

Fußballsport. Der hiesigeF .-C. Germania 06 spielt
morgen nachmittag pünktlich um 1/24 Uhr das erste
Verbandsspie! gegen die 1. Mannschaft des F .-C. Sport¬
lust Unterliederbach auf dem hiesigen Platze. Das Spiel
verspricht sehr interessant zu,werden, da beide Mann¬
schaften sehr spielstark antreten. — Das verehrliche Pub¬
likum wird höflichst ersucht, Zurufe sowie Belästigungen
gegen den Schiedsrichter sowie Spieler zu unterlassen.,

Freiherr Franz v. Erlanger f . Nach einer Meldung
aus Rheinhessen ist in Spanien der Sohn der kürzlich
in Ingelheim verstorbenen Baronin von Erlanger, Frei¬
herr Franz v. Erlanger, gestorben.

Zoologischer Garten. Morgen Sonntag ist der Ein¬
trittspreis in den Zoologischen Garten bis 1 Uhr mittags
auf 30 Pfennig für Erwachsene(20 Pfg. für Kinder)
festgesetzt.

Der bestochene Dezirksfrldwebel. Wegen passiver Be¬
stechung ist vom Kriegsgericht in Darmstadt der Be-
zirksfeldwebel Büttner in Offenbach zu drei Jahren Zucht¬
haus und zur Ausstoßung aus dem Heere verurteilt
worden. Das Oberkriegsgericht des stellvertretenden 18.
Armeekorps verwarf die Berufung des Angeklagten.
Sechs Monate Untersuchungshaft werden angerechnet.

Hauskollekte. Der Herr Regierungspräsident za
Wiesbaden hat im Einvernehmen mit dem hochwürdigsten
Herrn Bischof von Limburg dem katholischen Fürsocge-
verein für Mädchen, Frauen und Kinder zu Frankfurt
a. M.. der seit 1903 seine segensreiche Tätigkeit entfaltet
und für seine Schützlinge im Jahre 1914 ein eigenes
Frftsorgehaus, das „Monikaheim", Kostheimerstr. 11/13,
errichtet hat, die Abhaltung einer Hauskollekte im Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden gestattet. Mit 20 Mädchen
und 17 Säuglingen war das Monikaheim 1914 bezogen
worden. Im Jahre 1917 mußte die Anstalt für Er¬
wachsene an 25 239 Verpflegungsstagen und für Kinder
an 14862 Derpflegungstagen sorgen. Die Zahl der im
Hause wirkenden Schwestern hat sich von 2 auf 15
erhöht. >— Im kommenden Winter werden sicher noch
zahlreichere Bitten an den Verein herantreten, Die. er
bei den heutigen Zeitverhältnissen unter keinen Umständen
zurückweisen kann. — Dazu kommt, daß den „Monika¬
heim" durch Verfügung des Herrn Ministers des Innern
die erfreuliche und zugleich ehrende Mitteilung zuge¬
gangen ist, daß der Anstalt die staatliche Konzession
zur Ausbildung von Säuglingspflegerinnen zuerkannt
wurde, eine Auszeichnung, die umso höher zu bewerten
ist, als sie im Regierungsbezirk Wiesbaden nur 3 An¬
stalten zuteil wurde, dem städt. Krankenhaus zu Wies¬
baden, dem Kinderheim in der Böttcherstraße Frankfurt
a. M. und dem Monikaheim Frankfurt a. M. Um so
dringender ist das Bedürfnis, diese Kinderstation ent¬
sprechend zu erweitern, so daß sie allen hygienischen An¬
forderungen genügt, und den vermehrten Aufnahmcge-
sucheu entsprochen werden kann. Durch den Ankauf
einer Liegenschaft und die Erweiterung der Säuglings-
ftation erwächst aber dem Verein eine neue Schuldenlast
von 140000 Mark, zu deren teilweisen Deckung ihm
die gnädigst gewährte Hauskollekte behilflich sein soll.
Darum wird dieses so überaus zeitgemäße sozial-charitatioe
Unternehmen den Bewohnern Schwanheims aufs wärmste
empfohlen. Die Kollekte wird von Mitgliedern des hie¬
sigen Marienvereins abgehalten werden.

Kaninchen-Ausstellung. Der Kaninchen-Zuchtverein
„Volkswohl" hielt am letzten Sonntag in seinem Vereins¬
lokal „Henningers Braustüb'l" (Josef Mohr) seine fünfte
Lokalausstelluug ab. Zur Schau gelangten über hundert
Nummern der verschiedensten Rassen, wie Belg. Riesen,
Belgisch Landkaninchcu, Weiße Riesen, Blaue Wiener,
Deutsche Riesen-Schecken, Gelb-, Grau- und Franzos.
Riesen-Silber, Hafeukaninchen usw. Das Tiermaterial
war durchweg gut, wodurch erneut bewiesen wurde, daß
trotz der schlechten Futterverhältnisse immer noch sehr
starke fleischhaltige Tiere gezüchtet werden können.
Der Zweck der Ausstellung war immer wieder eine ratio¬
nelle Vorführung über Zucht und Pflege der Oeffentlich¬
keit zu zeigen und hofft der Verein durch diese gut
gelungene Ausstellung die Kaninchenzucht in Schwan-
Heim̂ Mauern noch mehr zu fördern und immer mehr
neue Anbänger zu gewinnen, zumal der Verein einen
Platz besitzt, wo jedes Mitglied seine Kaninchenstallung



aufstellen kann, soweit er bei seiner Wohnung die Ge¬
legenheit nicht hat. Der Beweis, daß unter den Schwan-
heimer Einwohnern recht reges Interesse für die so nutz¬
bringende Kaninchenzucht herrscht, wurde durch den guten
Be uch der Ausstellung und durch die rege Nachfrage
nach Kauftieren erbracht. Verbunden mit der Aus¬
stellung war eine Klassenprämiierung, welche in den
Händen des altbewährten Preisrichters Herrn Deneffe
Höchsta. M. lag. Es wurden folgende Preise von den
einzelnen Züchtern errungen: Ehrenpreise: je 2mal Georg
Müller, Franz Rohrbach, Karl Schneider, je 1mal Karl
Prasch und Alwis Hartmann. 1. Preise: 3mal Franz
Rohrbach. 2mal Ludwig Schnell, je Imal Kgrl Raab
und Karl Schneider. 2. Preise: je 3mal Alex Filler und
Karl Neubecker, je Imal Alwis .tzartmann, Martin
Nelfrich, Johann Knoob, Karl Prasch, Karl Raab Franz
Rohrbach, Karl Schneider. 3. Preise: 7malL.  Schnell,
je 2mal Alex Filler, Josef Möhl. Foh. Muth. Karl
.Raab, je 1mal Kaspar Abel, A. Hartmann, M. tzelfnch,
Jos. Hochhaus. Karl Klinger, Karl Prasch. Bereits
am Sonntag vor der Ausstellung begann ein Kamnchen-
Preiskegeln. welches am Ausstellungstage fortgesetzt wur¬
de und guten Zuspruch hatte. Es waren dazu 12 Preise in
Kaninchen vorhanden. Der Kaninchen-Zuchtverern
Volkswohl" kann in jeder Weise mit dem Ergebnis

und dem Verlauf der Ausstellung zufrieden sein und dankt
noch zum Schluß allen Besuchern, sowie den gütigen
Spendern, die in liebenswürdigerweise zum guten Ge¬
lingen der Ausstellung beigetragen haben. Kaninchen¬
fleisch soll Volksnahrung werden, deshalb züchtet Ka¬
ninchen. . f „

Pferdepreise. Einem Landwirtm Rhemhessen wur¬
den für ein im dritten Fahre stehendes Pferd 10000
Mark geboten, für ein junges Fohlen 2500 Mark.

Klagen über die schlechten Postkarten. Die Han¬
delskammer Leipzig ersuchte den Deutschen Fndustrie-
und Handelstag. beim Reichspostamt dahin vorstellig
zu werden, daß die Postkarten durch eine bessere Leimung
gebrauchsfähiger gemacht werden. Beim jetzigen Zustand
läuft beim Beschreiben der Karten die Tinte aus. em
Kopieren ist unmöglich. Die Leimersatzmittel, die m
längster Zeit von der einschlägigen Industrie herausge¬
bracht worden sind, können sicher für eine bessere Leimung
der Postkarten Verwendung finden.

Zählung der Familien, die Hühner halten. Gelegent¬
lich der am 2. September dieies Jahres erfolgenden Vieh¬
zählung tritt auf Veranlassung des Landesamts für Nähr¬
mittel und Eier — soweit Hühnerhalter in Frage kommen
— auch noch die Zählung der Haushaltsangehörigen hin¬
zu. Diese Zählung soll, wie das Landesamt für Nähr¬
mittel und Eier-mitteilt, Anhaltspunkte schaffen, um nach
Möglichkeit schon bei der von ihm vorzunehmenden Ober¬
verteilung des Gesamtsolls auf die Unteroerteilungsstellen
und Kommunalverbände die Leistungsfähigkeit noch beiier
berücksichtigen zu können.

Wein-Ausfuhrverbot. Der „Berliner Lokalanzeiger"
bringt Münchener Meldungen über ein Ausfuhrverbot von
Wein und. schreibt: Es scheint in Bayern wirklich die
Absicht zu bestehen, das Ausfuhrverbot für frische Weine
wie es jetzt für das neutrale Ausland besteht, auch aus
die deutschen Bundesstaaten auszudehnen. Sollten sich
diesem bayerischen Vorgehen auch noch die anderen süd¬
deutschen Staaten anschlietzen, so würden sich in Deutsch¬
land Weinverhältnisse entwickeln, die einfach unhaltbar
wären, sowohl hinsichtlich der Verschiedenartigkeit des
Brei es, als auch der Kaufmöglichkeit.

Warnung vor dem Betreten von Handgranaten-
Wurfständen. Bei einem Ersatzbataillon in Mainz hat
sich folgender schwerer Unfall ereignet: Ein 15 jähriger
Knabe hat sich kurz vor einem Uebungswerfen mit Hand¬
granaten durch die Postenabsperrung auf einen tzand-
granaten-Wurfstand geschlichen und sich im Schützengraben
verborgen gehalten. Während der Uebüng wurde der
Unvorsichtige durch eine detonierende Handgranate schwer
verletzt. Er verlor das linke Auge und trug schwere
Kopfverletzungen davon. Dieser Vorfall gibt Veran¬
lassung, darauf hinzuweisen, daß das Betreten derartiger
Plätze wie auch die Wurfstellung mit Lebensgefahr ver¬
bunden und verboten ist. Das Kriegsministerium ordnete
an, daß in den Schulen die Schüler vor dem Betreten
der genannten Plätze gewarnt werden. . ,

Das neue Schweinefutter. Bei einem Landwirt in
der Umgebung kehrte der Gendarm zur Nachprüfung
des Viehbestandes ein. Als er im Schweinestall ein über
2 Zentner schweres Schwein gewahrte, und ob des ge¬
wichtigen Leibesumfanges des Tieres nachdenklich die
Stirn in Falten legte, fragte er das allein im Hofe an¬
wesende 72 jährige Bauernmütterlein: „Womit habt Ihr
denn das Schwein so dick gefüttert?" — „Mit Angst und
Bange, Herr Wachtmeister." war die kurze Antwort.
Um eine Erfahrung reicher, verließ der Gendarm schmun¬
zelnd den Hof. „ . „ . . '

Die Billa der Kriegsgewinnler. In einem Budapester
Abendblatt las man die,er Tage folgendes Inserat : Villa
zu verkaufen! Stefaniestraße, zehn Zimmer, Halle und
Garten, aus Familiengründen dringend zu verkaufen.
Anzufragen vormittags unter Telephonnummer 4059.
nachmittags unter 845." Von den Kriegsmillionaren
wurden hierauf die angegebenen zwei Telephonnummern
während des ganzen Tages ununterbrochen angerufen.
Doch meldete sich bei der einen Nummer das Budapester
Irrenhaus, und bei der anderen die Leichenkammer der
Universität. Ein Witzbold hatte sich die Kriegsgewinnler
zum Opfer ausersehen.

Vorm. 7 Uhr : Frühmesse (Best. Amt für den gesallenen Kriegen
Friedrich Möller ). — 9 ' /. Uhr : Hochamt und Predigt . —
Nachm. 1' /- Uhr : Christenlehre  und Andacht in allgemeiner
Not.
Montag , halb 7 Uhr : Austeilung der hl. Kommunion , danach

best. Jahramt für den gefallenen Krieger Josef Diefenhardt und
best. Großeltern Philipp Diefenhardt und Ehefrau A M. geb.
Saffran und deren Sohn Johann , dann Vierwochenamt für
Ernestine Blankenberg geb. Gräser und ihren Ehemann Johann
Edmund . . . ^ -

Dienstag , Vierwochenamt für Wilhelmuie Racky geb. Heuser,
dann Vierwochenamt für den gesallenen Krieger Anton Henrich.

Mrrrnvoch , 2. Exequienamt für den gefallenen Krieger Anton
Starrmann , dann' best: Jahramt für Franz Echneider.

Domuerstag , Best. Dankamt z. E. der hl. Familie für die
Lebenden und Verstorbenen einer Familie , dann bell. Amt für die
Brautleute Nikolaus Memhard und Maria Anna Schopp. — Nachm.
4 Uhr: Beichtgelegenheit.

Areitag , (Herz .Jesu .Freitag ) 8' /. Uhr : Best Amt , . T
des göttlichen Herzens Jesu für die Jungfrau Franziska Reinhard
von ihren Echulkameradinnen , im St . Jofefshaus:  Lest . Amt
z. E. des göttlichen Herzens Jesu für einen gefallenen und zwei
im Felde stehenden Krieger. — Nach beiden Aemtern Aussetzung
des Allerheiligsten, Litanei und Segen.

Samstag , 2. Exequienamt für den gesallenen Krieger Stephan
Kuno Bürgel , dann 2. Exequienamt für die Jungfrau Elsa Herr
von ihren Schulkameradinnen . — Nachm. 4 Uhr und abends 8
Uhr: Beichtgelegenheit. — 6 Uhr : Salve . ^ , .

Donnerstag , abends 8 Uhr : Kriegsbrt tandacht  mit
sakr. Segen.

Sonntag , den 8. September : Uest Mariä Geburt . Ge-
meinschaftl. hl. Kommunion des Marienvereins . und sämtlicher
Jungfrauen der Pfarrei . Aas katß . Pfarramt.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag »den 1. September, 14. Sonntag nach Trinitatis»

Vorm, halb 10 Uhr : Predigtgottesdienst . Kirchenfammlung
zum Besten der Soldatenfürsorge . .

Abends 6 Uhr (Läuten 10 Minuten vorher ): Kriegsbetstunde.
Nachm. 4 Uhr : Jungfrauenverein.
Nachm. 7 Uhr : Martinusverein : Spiel.
Montag , den 2. September, abends8 Uhr: Singstunde des

Jungsrauenvereins . Pas evirrlgk . WlarrsMl.

V ©reinskalen der.

Kirchliche Anzeigen
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag , den1. Septeniber 1918,1s»Sonntag nach Pfingsten.
Kollekte für die Erziehungsanstalt zu Marienhausen.

Gesangverein Drohst»n. Samstag abend9Uhr:Gesangstunde.
Vollzähliges und pünktliches Erscheinen sehr erwünscht

Gesangverein Sängerrust. Samstag abend9 «hr: Gesang,
stunde für den ganzen Chor. .

Gesangverein Conrordia. Sonntag mittag 1 Uhr: Gesang¬
stunde. Pünktliches und vollzähliges Erscheinen dringend erforderlich.

Gesangverein Liederkranz. Samstag abend 8'/. Uhr: Ge-
sangstunde. Pünktliche» und vollzähliges Erscheinen wird erwartet.

«tenographen « esellschast „ Gabelsbrrger" . Die ent.
liehenen Bibliotheksbücher müssen unbedingt sofort zuruckgegeben
werden, andernfalls die Strafgebühren in Anrechnung gebracht

Kattz. Jünglingsverein . Ausflug nach Isenburg. ' /.3 Ab¬
marsch vom Heim. 3-15 Waldbahn . Vollzählige Beteiligung^

«ath . Arbeiterverein. Morgen abend halb 8 Uhr: Ver¬
sammlung mit Vortrag im Vereinslokal (Anton Safran ). Um
vollzähliges und pünktliches Erscheinen der Mitglieder wird gebeten.
Die dieswöchige Nummer der Westdeutschen Arbeiterzeitung kann
wegen Papiermangel nicht erscheinen.

Männßr-KrQnkenkassß izusctmsskasse).
Einladung.

Wir laden hiermit unsere Mitglieder zu einer am Sonntag , d « n
29 . September 1918 , mittags 1 Uhr , im Lokale von Leopold
Gas teil  stattündenden

ausserordentliches Miliederversatsinlssy
ganz ergebenst ein und hoffen bestimmt aut zahlreiches Erscheinen.

Tagesordnung.
1. Erhöhung der Beiträge.
2. Wünsche und Anträge.

. . .. .. d.» » . ms. Der

Lebensmittelyerkauf.
Montag , den 2 . September gelangt zur Ausgabe:

. Butter
an Nr. 1—1373 pro Kopf 50 gr. Preis 45 Pfg.

Das Lebensmittelbuch ist vorzulegen.

Dienstag , den 3 . September wird auf die Reichsfleischkarten
verkauft:
bei A . May

Nr. 236— 251] von 8—9 Uhr vorm. (200 g Rindfleisch
1200  '

9—10
10—11
11—12

Kalbfleisch
Rindfleisch

A!Ik 18925
heute abend  Zusammen¬
kunft bei Arnold Henninger
zwecks wichtiger Besprechung.

Mehrere Kameraden.

Verloren«
Dame verlor auf dem Wege von Gast¬

haus „Frankfurter Hof“ bis zur Gries-
heiraer Fähre wertvolle , goldene
Brosche . Da es Andenken ist, bitte
dieselbe im „Frankfurter Hof“ abzugeben.
Dem Finder Uwe Belohnung._ 772

PM-Uüt

Kartoffelverkauf.
Montag , den 2 . September vorm, von 8 —12 Uhr, gelangen

in den Verkaufsstellen Kartoffeln zum Verkauf und zwar :
Herber , Rosina, Wwe., Querstrasse 29 . . Nr. 811—1000
Kalk, Jos., Neustrasse . . ■ . - -
Kremer, Josef, Taunusstrasse „
Latscha, J., Hauptstrasse . . . . . 1301—1376

N Es gelangen auf den Kopf 7 Pfd. für die Woche vom 1.- 8. September >
zur Ausgabe. Preis per Pfd. 12 Pfg. Das Lebensmittelbuch ist vorzulegen. Gültig i
ist Seite 23 des Buches
Schwanhelm a . M., den 31. August 1918.

Der Bürgermeister. I. V. : Der Beigeordnete Müller.

und Nachhilfe-Stunden in „eabelsberger-
scher Stenographie“ sowie „Schönschrift“
und „Deutsch in Wort und Schrift“ er¬
teilt zu j^der Zeit bei massigem Honorar

Peter Herrmann
Stenographielehrer

Querstrasse 361.

ianos
wenig gespieltm.seltenemKlang-
reichtum in tadellosem Zustande
äusserst preiswert zu verkaufen.
Piano-Haus »änner
Fraiünrta.I .,ScMIergasse 11,ist.

Verkaufsz. v. 10-1 u. 3-6 Uhr.

2— 3
3- 4

nachm.

200
200  „

200  „
:200  „
s 100 „ Rindfleischu. 100g Wurst100„ ,. „100„

6— 2511
252— 325 j

" 326— 430
„ 431- 530
„ 531- 630
. 631— 6851
. 686— 730j

731- 830
bei P . Schneider:

Nr. 831— 948 von 8—9 '/» Uhr vorm.
.. 1236- 1373 , 91/,—11 .
„ 1—100 . 11—12 .

101— 235 „ 2—3'/. „ nachm.
bei Jos . Nicolai

Nr. 949—1062 von <8— 9 Uhr vorm.
. 1063—1160 . 9—10 , ,
. 1161- 1235 . 10- 11 „ „

Es gelangen an Erwachsene 200 g, an Kinder 100 g zur Ausgabe gegen
8 bezw. 4 Fleischkartenabschnitte.

Klavier-n.Yiolis-UntemcM
Musiklehrer Klinghammer,

längs ähr Conseryatoriumsdirektor und
Inhaber des staatlichen Kunstscheines
Höchst a. m., SoMenstr. 2, Maimniilile,

an der Fähre.

100 g Rindfleisch u. 100 g Wurst
200  „
200  „
200 ..

Wr Herren
und junge Herren.

Bmctai-,MW -lä Knallen-
100 g Rindfleisch u. 100 g Wurst
200 „ Rindfleisch
200 „ ,,

Ueberzieher und Ulster

Schwanhelm a . M., den 31. August 1918.

Der Bürgermeister . 1. V. : Der Beigeordnete MÜ 116 F.
Ein prächtiges

: Ziegenlämmchen:
für die Zucht geeignet, zu verkaufen

Näherei in d. Exp. d. Bl. 786

Eine

3, i,  oil.5ZiinotoM
zum 1. Oktober zu miete« gesucht.

Offert, unter No. 776 an d. Exp. d. Bl.

Jt  48 , 50 , 33,60,65,70,73,80,90,
100,110 , 120 , 150,160,180 , 200,

2l0 , 250 , 263 u . höher.
: Oro 38e Auswahl
Einzeln« Hosen, Röcke, Weste«.

Achten Sie genau aus Firma
und Straße.

Adolf Schönfeld
Frankfurt a . M.

jetzt :Trierisehegasse 5 , 1. St.
gegenüber der Lederhalle.

Kein Laden . Tel. Hansa 6280.

KunfigewerßefSufe Offenßacßa.M.
Ausßifdung von Scßüfern und

Schäferinnen.
Groß/i. Direktor Prof.Eßerfiardt.

Ein gut erhaltener
Krauistäsider

zu verkaufen. Näh. i. d. Exp. d. Bl. 788

Am 31. August 1918 ist eine
„Nachtragsbekanntmachung Nr.

W. M. 1000/8. 18. K R. A. zu
der Bekanntmachung Nr. IV. N
1000/11. 15. K. R. A. vom 1.
Februar 1916. betreffend Be¬
schlagnahme undBestandserhebung
von Web«, Wirk« und Strick»
waren", und eine

„Nachtragsbekanntmachung Nr.
W. M. 1300/8. 18. K R. A. zu
der Bekanntmachung Nr. W. M.
1300/12. 15. K. R. A. vom 1.
Februar 1916, betreffend Be¬
schlagnahme undBestandserhebung
vonBekleidungs.undAuslüstungs-
stücken für H" r, Marine und
Feldpost'

erlassen worden.
Der Wortlaut der beiden Nach'

tragSbekanntmachungen ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag
veröffentlicht worden.
rtel». »r>rr»1t,«»»ick, 18. Jr«trk« | »

Kleine Inserate
auch Wohnungs -Anzeigen,
sofern diese nur ein- oder
wenige Male erscheinen
sollen, wolle man gefälligst
gleich bei Aufgabe bezahlen.

Die Expedition.

Anzüge
Paletots und Ulster

in verschiedenen Farben und Größen,
darunter Ersatz für feinste

: Mass - Arbeiten :
zum Ausgehen

Mk. 80 , 90 , 133 , 130 , 165 , 180,
195 , 223 und höher

imHerren-Garderohen-Haus
Frankfurt a. M.

Schilfergajse11,I.M_ KToin T.afion _ —Kein Laden . —
Auf Hausnummer genau achten.

Möbliertes Zimmer
an Fräulein zu rermietan.
fixped. d. Bl.

Näh. in der752

Verantwortlich für die Redaktion, Druck und Verlag Peter Hartmann,  Schwanheima. M.
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